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V Hanſen Pfarrer Bonifazius Druckerei Paderborn 89
Sechs Bände 385 — 404½ — —408 294 344 und 312 2—— rei 3.60
3.80 24.— 3.40 3.80 Ind 3.60 Auch gbd farb Kaliko

Biographien ſind mmer intereſſant und lehrreich; ſie zeigen
Uun die Menſchen Ute ſie wirklich varen Vorliegende Lebensbilder
weiſen auf elne Reihe von Katholiken hin die M den ver chiedenſten
Zweigen der menſch ichen Tätigkeit Kirche und —Q Kriegs  2  2
handwerk und u den Friedenskünſten der Wiſſenſcha und der
Betätigung der Nächſtenliebe Hervorragendes 10 Großartiges und
Bleibendes geleiſtet Aben Mit Freude und Mut und edler Be⸗
geiſterung ird der Leſer erfüllt; für jeden finden ſich Vorbilder,
die CEL nachahmen kann und ſoll M der Betätigung des chriſtlichen
Glaubens Vie der Liebe zur heiligen katholiſchen Kirche, der ſo
viele ahrha groß und glücklich geworden ſind Dieſe mit vielen
Porträts geſchmückten Bände ſind allen reiferen Leſern angelegent—
lichſt mpfohlen

Paſtoral Fragen und Jälle
(Zulaſſ eiligen Kommunion.) Berta iſt

an hrem Ort als gelzig (ckannt Jedermann weiß, daß ſie Uie

3u frommen Zwecken hergibt; bei kir  ichen KKollekten läßt ſie die
ammler ers vorbeigehen ohne 16 mnen Pfennig beizuſteuern Sie
Iſt W ni reich ondern verdient ſich hren Unterhalt durch Arbeit
Ind Ge chä hat jedo anſehnliche Summe Geldes erſpart

we che ſie M barer Münze beſitzt und ſorgfältig hütet von Zeit 3
Zeit aAber mit ſichtlichem Behagen muſtert und nachzählt Will der
Pfarrer als Beichtvater ihr 65  Ul U kleine Almoſenſpende auf
erlegen ſo III ſie zur Annahme dieſer Buße nicht 3u bewegen ſon
dern ſucht regelmäßig Abänderung M andere Werke nach hr anzes
Verhalten legt die Annahme nahe,x daß ſie IM genannter Beziehung
geiſtig nicht völlig normal ſei; anderweitig aber zeig ſich HI threm
Benehmen keine Anomalitä des Geiſtes. EY ürchtet der Pfarrer,

ſo mehr bei der Gemeinde Anſtoß 3u und Aergernis 3u
befördern, wenn - der erta, die Alle vier Wochen oder öfter an
der Kommunionbank ſich einſtellt, ſo oft die heilige Kommunion reichen
ſoll; andererſeits aber zweifelt EV, ob EL berechtigt ſei, die CTtQ öffent
lich von der eiligen Kommunion zurückzuweiſen.

Wie ſoll und muß C ſich M diefſem Falle verhalten?
Antwort und Löſung NI dem vorgelegten Falle müſſen

kleine Ortsverhältniſſe als beſtehend Unterſtellt werden IN größeren
Städten würde en Wie an CTQ geſchildertes Benehmen kaum ſo
zur Kenntnis ommen daß araus enn öffentliches Aufſehen oder gar
Aergernis entſtehen önnte An kleinen Orten an welchen faſt jeder
alle ſeine Mitbürger kennt ieg allerdings die Sache anders und
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für dieſe Fälle beſonders iſt eine nähere Unterſuchung über das pflicht⸗
mäßige Verhalten des Arrer Am 0

2 Sollte alſo wirklich das unbehinderte Hinzutreten zur heiligen
Kommunion ſeitens einer als geizig verſchrieenen Perſon öffentliches
Aergernis 9  L ſo muß zweifelsohne der Pfarrer darauf ehen,
das Aergernis zu heben Ob dies Urch öffentliche Zurückweiſung der
CTtQ von der eiligen Kommunion 3 geſchehen habe, oder auf
andere eiſe bewerkſtelligt werden müſſe, iſt eine andere Frage, die
weiter Unten beantwortet werden ſoll

Oeffentliche Zurückweiſung von der heiligen Kommunion iſt
öffentlichen Sündern gegenüber berechtigt, und zwar ſo lange,

bis nicht die öffentliche Sünde irgend eine Sühne gefunden hat Es
pitzt ſich darnach die Iun unſerem Falle zu ellende Frage dahin 3u
ſt Berta dauernd Als öffentliche Sünderin 3u betrachten? mit anderen
orten Finden ſich un dem Verhalten der erta, das ſie nicht ab
legen will, Sachen, we als ſchwere Sünden angeſehen werden
müſſen

Daß Berta mit I.I großer Anhänglichkeit n eld und Ut
Iun ihren ünzen herumwühlt, jedenfalls von unordentlicher,
ſündhafter Anhänglichkeit; aber dieſe Anhänglichkeit iſt genere 8u0

N Todſünde, ondern läßliche Sünde Würde ſie zur Hartherzigkeit
Notleidende mn äußerſter oder in ſehr chwerer Not, dann dürfte

eine Entſchuldigung von odſünde ſchwerlich mehr möglich ſein. Allein
von olcher Not und von olcher Hartherzigkeit wird mn unſerem Falle
nichts geſagt Daß S von CTtQ El ſie gebe nichts 3u
Zwecken uſw., drückt QAn ſich Fälle gewöhnlicher V  V  (ot und E·
wöhnlicher Bedürfniſſe Qus, bei denen die einzelne Hilfeverweigerung
entweder keine un oder nur äßliche Sünde iſt n dieſen Fãällen
überhaupt moſen zu geben, nicht 3u verweigern, trifft als
ſchwere Verpflichtung jedenfalls ſolche, die reich in 3u dieſen
kann CTtQ nicht gerechnet werden. X  Udem ird Berta ohne Zweifel
auch u v zur Armenſteuer herangezogen werden.

Bis jetzt hat alſo das Verhalten der CTüQ ſich nicht als
ein ſolches herausgeſtellt, vermöge deſſen ſie Als Sünderin gälte,
welcher die Spendung der Sakramente 3u verweigern Te.

Allerdings ſoll nicht geleugnet werden, daß die ungeordnete
Anhänglichkeit der Berta ihre Geldſtücke für ſie eine Gefahr
werden kann, auch ſolchen en ſich entziehen, welche Als
ſchwer verpflichtend aAn ſie herantreten können. 0  er iſt ſie im Beicht⸗
ſtuhle ernſtlich 3u ermahnen. , möglich iſt, daß ſich Im Herzen
ſchon eine derartige Affektion feſtgeſetzt hat arüber hat der Beicht⸗
Qter 3U erkennen. ber 3u Tage 8  ete iſt eine ſolche Sünde keines⸗
/ und deshalb leg nach dieſer Seite hin kein Grund vor, ves
halb der erta, falls ſie an der Kommunionbank erſcheinen ollte,
die heilige Kommunion verweigert werden müßte oder auch dürfte.
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ES bleibt noch das eine Moment im Verhalten der
Berta 3u erörtern, daß ſie ſich weigert, als ſakramentale u irgend
welche Almoſenſpendung 3U übernehmen. Hatte Berta ſich irgendwie
ſchwerer Sünden anzuklagen, ſo konnte reilich der Beichtvater 8Ub
gravi die eiſtung einer angemeſſenen Buße ordern; daß eine nicht
3u große Almoſenſpende für Berta eine angemeſſene Buße ſei, dürfte
auch er 3u leugnen ſein An ſich würde daher eine hartnäckige
Weigerung, dieſe Buße 3U leiſten, von ſchwerer Sünde nich frei ſein.
Allein, pvenn der Beichtvater mer daß CTtQ Qus einer gewiſſen
Idioſynkraſie Almoſengeben nicht U beſtimmen iſt, dann iſt 68 für
ihn höchſt unklug, bei einer Forderung ſtehen zu eiben und nich
lieber eine Abänderung der Buße un ein nderes Werk vorzunehmen.
u  em bliebe ſe eine hartnäckige Weigerung der Berta eine ur
das Beichtſiegel gedeckte geheime ünde, und CS önnte ihretwegen
keinesfalls der an der Kommunionbank Erſcheinenden die heilige Kom
munion verweigert werden.

Auf die geſtellte Frage, ob der Pfarrer berechtigt ſei, die
Berta öffentlich von der heiligen Kommunion zurückzuweiſen, muß
alſo geantworte werden: Nein.

dennoch mn der betreffenden Gemeinde durch die häufigere
Kommunion Bertas Anſtoß erregt werden, ſo könnte und mu dieſer
durch Belehrung von ſeiten des Pfarrers behoben werden.

Dieſe Belehrung hätte dahin 3u zielen, den Pfarrkindern lar
3u machen, daß (S allerdings Pflicht ſei, In beſtimmten Fällen Almoſen
3u geben, daß aber chwerer Schuld die einzelnen durch vielfache
Gründe entſchuldigt ſein können; daß übrigens bei CTtQ indivi—
duelle Gründe und Abnormalität des Geiſtes vorlägen, welche eher
als andere gerade ſie entſchuldigten. leſe Abnormalitä ervorzu—
heben, 0 EU IDR vorliegenden U da Recht, beziehungsweiſe die
Pflicht; 10 EL könnte vielleicht mit Nutzen der CTtQ ſelber erklären,
daß ETL ſeinen Pfarrkindern dieſe Aufklärung ſchuldig ſei, venn ſie
Berta) bei ihrer Kargheit beharre

Auguſt LehmkuhlValkenburg (Holland).
II (Eheſchließung ohne ei und Kommunion.)

ertus, der als Kaplan den Pfarrer un deſſen Abweſenheit mit
allen Befugniſſen vertritt, wird eines Morgens mit der Forderung
eines Brautpaares überraſcht, welches kirchlich getrau werden mo
u die Frage, ob ſie vorher beichten wollten, erhält Albertus von
heiden enn entſchiedenes „Neing noch auch, bemerken ſie weiter,
wünſchen ſie zu kommunizieren, ſondern ſie wünſchten die kirch
liche Trauung, da ſie ſoeben die bürgerliche Trauung vollzogen
hätten Was hat Albertu 3u tun?

Antwort und Löſung Bezüglich des ſlicht näher detaillierten
Falles müſſen mehrere Unterſcheidungen gemacht werden, zunächſt
dieſe, ob für das betreffende Brautpaar behufs Eingehung der Ehe
der Pfarrer, deſſen Stelle Albertus vertritt, zuſtändig iſt oder nicht


